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Erstes Symposium
von «Rheinfelden
medical»
RHEINFELDEN. Kürzlich führte
«Rheinfelden medical» zum ersten
Mal eine interdisziplinäre Fortbil-
dung durch. «Rheinfelden medical»
ist ein Marketing-Kooperationspro-
jekt der vier bedeutenden Rheinfel-
der Gesundheitsbetriebe Gesund-
heitszentrum Fricktal AG, Reha
Rheinfelden, Schützen Rheinfelden
AG (Klinik Schützen Rheinfelden)
sowie Salina Rehaklinik im Parkre-
sort Rheinfelden. Das halbtägige
Symposium mit Referaten von Fach-
ärzten der Kliniken zu dem gemein-
samen Thema «Der chronische Pa-
tient» deckte die medizinische Kom-
petenz der vier Partner spannend
und hochaktuell ab. Die Teilnehmen-
den hörten Beiträge aus den Berei-
chen der Stammzellentransplantati-
on, der Neurologischen Rehabilita-
tion, aus der Psychosomatik, der Ar-
beit mit Schmerzpatienten und der
Kardiologie. Durch die Breite des
Themas waren vor allem Allgemein-
mediziner und Hausärzte angespro-
chen. (mgt/nfz)

Warum haben
Männer so wenig
Lust auf Kirche? 
RHEINFELDEN. «Wann ist der Mann
ein Mann? – XY (un-) gelöst», unter
diesem Gottesdiensttitel wird am
Freitag, 19. Oktober, 20 Uhr, in der
römisch-katholischen Kirche in
Rheinfelden ein Männergottes-
dienst durchgeführt. «Erfahrungen
in der Natur und Sport scheinen ein
wesentliches Element bei der Sinn-
suche von Männern zu sein. So
bleibt die Frage, was die Kirche den
Männern bieten kann, was der Bund
für Umwelt und Naturschutz, Fahr-
rad- oder Outdoor-Clubs nicht auch
oder besser bieten kann?», schrei-
ben die Organisatoren. Auf die Ant-
worten darf man gespannt sein.
(mgt/nfz)

Politlunch der FDP
Frauen Fricktal

FRICKTAL. Am gutbesuchten Polit-
Lunch der FDP Frauen Fricktal refe-
rierten drei Grossrats-Kandidatin-
nen der Liste 4, Bezirk Rheinfelden.
Dabei konnten sich die Anwesenden
einen Überblick über die gesteckten
Ziele, ihre Vorstellungen und über
die liberale Grundhaltung der Frau-
en machen. 

Aus den Antworten von Berna-
dette Kern, Bettina Lutz und Astrid
Zeiner auf die zahlreichen Fragen
wurde ersichtlich, dass alle drei
Frauen ganz unterschiedliche, je-
doch bestens gefüllte «Rucksäcke»
an Ausbildung und politischer Er-
fahrung mitbringen und für die Ar-
beit in Aarau gut gerüstet sind. «Die
Anwesenden waren sich einig: es
braucht solche FDP-Frauen im Gros-
sen Rat, die bereit sind Wissen, Zeit
und Kraft für das Gemeinwohl ein-
zusetzen», heisst es in einer Presse-
mitteilung. (mgt/nfz) 

Stellten sich vor: Bettina Lutz (von
links), Bernadette Kern und Astrid Zei-
ner.                                             Foto: zVg

Aargauer-Tagebuch
von Susanne
Hochuli 

RHEINFELDEN. Der Herbstmarkt
Rheinfelden hat Zustrom von Besu-
chenden aus der ganzen Schweiz.
Diese Erkenntnis sammelten die
Grünen des Bezirks Rheinfelden. Das
attraktive Werbegeschenk von Su-
sanne Hochuli «Mein Aargauer Tage-
buch» wurde gerne entgegen ge-
nommen. Allerdings wurde häufig
darauf hingewiesen, nicht wählen zu
können, da die Beschenkten aus Ba-
sel-Landschaft, Basel-Stadt, dem
Kanton Solothurn oder Zürich ange-
reist kamen. Im verteilten Mini-Büch-
lein sind einige Gedanken und Bilder
der Frau Landammann während ih-
rer Aargauer Grenzwanderung auf-
geführt. «Nur wo du zu Fuss warst,
bist du auch wirklich gewesen, sagte
Goethe. Ja, ich habe den Aargau zu
Fuss umarmt», schreibt Susanne
Hochuli. «Ich bekomme vom Aargau
nicht genug. Auf dem Fricktaler Hö-
henweg plane ich schon meine
«Quer durch den Aargau Wande-
rung». Die Grünen Bezirk Rheinfel-
den freuen sich, dass Susanne Hoch-
uli so gut Fuss gefasst hat im Regie-
rungskollegium. Die Aktion ergab
schöne Begegnungen und es hat sich
gezeigt, dass einige den Wahlzettel
noch nicht ausgefüllt haben. (mgt)

Patricia Schreiber beim Verteilen
des Mini-Büchleins von Susanne
Hochuli.                                    Foto: zVg

Für jedes Geschlecht und
jede Altersklasse schien es
am Wochenende gute
Argumente zu geben, um
Rheinfelden zu besuchen.
Handtaschen, Sackmesser,
Karussell – die Handelsstadt
am Rhein zog sämtliche 
Register.

Ronny Wittenwiler

RHEINFELDEN. Ein paar flotte Run-
den drehen ohne Fahrausweis. Am

Zähringerplatz war das am vergan-
genen Samstag und Sonntag möglich.
Der Ort war quasi das beliebteste
Pflaster für die kleinsten Besucher
am Herbstmarkt, stand hier doch das
Karussell.

Im Rumpel gab es derweil andere
gute Gründe für einen Besuch. Ra-
clette zum Beispiel. Und ein Glas
Weisswein gleich hinterher. Egal wo,
egal weshalb: Rheinfelden liess am
vergangenen Wochenende die Men-
schen durch die Marktgasse schlen-
dern, zur Fröschweid, hinauf zur
Schifflände, hinüber ins Badische.
«Zwischen 10000 und 12000 Besu-

cher dürften es gewesen sein»,
schätzt Uwe Fassnacht, welcher den
Markt im Auftrag der Detaillistenor-
ganisation «KaufStadt Rheinfelden»
auf die Beine gestellt hat.

Der Herbstmarkt verwandelte
Rheinfelden standesgemäss in eine
Art rheinische Handelsstadt. An rund
zweihundert Marktständen wurden
diverse Waren feilgeboten. Sackmes-
ser, Handtaschen und Selbstgestrick-
tes, Gewürze und Duftkerzen, Zuc -
kerwatte und süsse Mandeln – was
soll man da bloss alles aufzählen? Es
ist so, wie es einfach ist: Der Herbst-
markt in Rheinfelden hat für man-

chen Geschmack etwas dabei; und für
die Kinder Hauptsache ein Karussell.

Besonders am Samstag – der blieb
ausnahmslos trocken – zog es viele
Fricktaler nach Rheinfelden, wobei
es besonders in der Kupfergasse hin
und wieder eng wurde wegen der Be-
suchermassen. Doch eigentlich ist
das für die Aussteller und Teilnehmer
am Herbstmarkt ein untrüglich posi-
tives Signal: Die Handelsstadt am
Rhein wird am Herbstmarkt stark be-
lebt. Und die Besucher dürften den ei-
nen oder anderen Franken liegen ge-
lassen haben. Bestimmt auch am Ka-
russell.

Handelsstadt am Rhein
Rheinfelder Herbstmarkt zog über zehntausend Menschen an

Die Kleinsten fahren jeweils aufs Karussell ab.                              Fotos: Ronny Wittenwiler Der Blick in die Marktgasse zeigte es am Samstag an: reges Treiben am Herbstmarkt.

Der Oberbürgermeister von
Badisch Rheinfelden rechnet
mit deutlich höheren Kosten
für einen neuen Rheinsteg 
als bisher angenommen. 
Eine grenzüberschreitende
Arbeitsgruppe soll das
Projekt voranbringen. 

Valentin Zumsteg

BADISCH RHEINFELDEN. Klaus Eber-
hardt fühlt sich wohl in seinem Amt
als Oberbürgermeister von Badisch
Rheinfelden. Dies wurde an der gest-
rigen Pressekonferenz, an der auch
zwei seiner vier Töchter teilnahmen,
deutlich. «Ich wurde sehr offen aufge-
nommen und hatte viele angenehme
Begegnungen mit Bürgerinnen und
Bürgern», erklärte der 56-Jährige
nach 100 Tagen im Amt. Den Start in
Badisch Rheinfelden bezeichnet der
ehemalige Bürgermeister von Weil
am Rhein als äusserst abwechslungs-
reich, kein Tag sei wie der andere ge-
wesen. 

Finanzierung als Knacknuss
«Eine grosse Stärke von Rheinfelden
ist die Zusammenarbeit über den
Rhein», betonte der SPD-Mann, der
derzeit mit seiner Familie noch in
Weil am Rhein wohnt. Diese Koopera-
tion will er weiter vertiefen und pro-
fessionalisieren. Zu den grenzüber-
schreitenden Themen «Rheinufer-
rundweg» und «neuer Steg» sollen
Arbeitsgruppen gebildet werden, die
aus Vertretern aus Deutschland und
der Schweiz bestehen. «Unser Ziel ist

es, aufeinander abgestimmt zu sein,
bevor die politische Diskussion be-
ginnt», so Eberhardt. Im Dezember
2011 hatte der Gemeinderat von Ba-
disch Rheinfelden die weitere Pla-
nung eines neuen Stegs abgelehnt,
während die Schweizer Gemeinde-
versammlung grünes Licht gab.

Als Knacknuss für den Bau sieht
Eberhardt derzeit vor allem die Fi-
nanzen. Er rechnet mit Kosten von
sechs bis acht Millionen Euro, bisher
war man von deutlich tieferen Zahlen
ausgegangen. Aber auch zum mögli-
chen Standort gibt es unterschiedli-
che Ansichten. «Wir werden das The-
ma Steg vorerst nicht wieder in den

Gemeinderat bringen», so Eberhardt.
Zuerst müssten die Finanzierung und
der Standort geklärt werden. Die Ar-
beitsgruppe wird also einiges zu tun
haben.

Weiteres Gewerbegebiet
Einen Schwerpunkt wird der Ober-
bürgermeister in den kommenden
Monaten und Jahren in der Gewerbe-
politik setzen. «Mittelfristig braucht
die Stadt ein weiteres Gewerbege-
biet», so Eberhardt. Auch die Innen-
stadtentwicklung ist ihm ein grosses
Anliegen. Zudem will er die Grün-
dung einer Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft vorbereiten. 

Steg beschäftigt auch den 
neuen Oberbürgermeister 

Klaus Eberhardt ist seit 100 Tagen im Amt

«Eine grosse Stärke von Rheinfelden ist die Zusammenarbeit über den Rhein», er-
klärt Klaus Eberhardt.                                                                         Foto: Valentin Zumsteg


